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 Reinfried Pohl,
 Marburger 

Ehrenbürger, 
Ehrensenator der 

Philipps-Universität 
und Professor 

ehrenhalber – ein 
Porträt des  

Unternehmers in der  
Hall of Success

Knapp 1,2 Milliarden Euro Umsatz, 185 Milli-
onen Euro Gewinn, 37.000 Mitarbeiter, sechs 

Millionen Kunden und in der vom „Manager Magazin“ 
erstellten Liste der reichsten Deutschen mit geschätz-
ten 2,85 Milliarden Euro auf Platz 31 – Professor Dr. 
Reinfried Pohl, Gründer und Vorstandsvorsitzender 
der Deutschen Vermögensberatung AG (DVAG), ge-
hört zu den erfolgreichsten Unternehmern des Landes. 
Der 85-Jährige gewährt selten Interviews. Für DUB 
UNTERNEHMER machte er eine Ausnahme. 

 DUB UNTERNEHMER: Als Unternehmer sind Sie 
1975 im Alter von 47 Jahren vergleichsweise 
spät gestartet. Wie hat sich Ihre Vision, den 
Markt für Vorsorge und Vermögensbildung 
durch das sogenannte Allfinanz-Konzept und 
das Berufsbild des Vermögensberaters zu ver-
ändern, entwickelt?

Reinfried Pohl: Schon Ende der Sechzigerjah­
re wollte ich Schluss machen mit der früher gän­
gigen Praxis, dass Privatleute bei einem Sach­
versicherer eine Haftpflichtversicherung 
abschließen, bei einem Lebensversicherer eine 
Lebensversicherung und bei einer Bank einen 
Ratensparvertrag. Ich wollte ihnen ersparen, mit 
mehreren Vertretern zu tun zu haben und in der 
Bank von Schalter zu Schalter laufen zu müssen.

 Freiwillig sind Sie aber nicht zum Unternehmer 
geworden? 

Pohl: Ich war Vorstand bei der Bonnfinanz – 
ging neue Wege und erhielt die Kündigung. Mit 47 
Jahren erlebte ich beruflich die dunkelsten Stun­
den: zu jung und zu „arm“, um nicht mehr arbeiten 
zu müssen. Ich war der Versorger einer vierköp­
figen Familie, und die Hypothek auf das elf Jahre 
zuvor gekaufte Marburger Haus drückte.

„Der Doktor, der Kämpfer, der Sieger“ – unter diesem Titel ist eine Biografie über 
Professor Dr. Reinfried Pohl, den Gründer der Deutschen Vermögensberatung AG, 
erschienen. DUB UNTERNEHMER sprach mit ihm über sein Leben und den Weg zum Erfolg.

„Wichtig war,  
nie abzuheben“

 Was passierte dann?
Pohl: Meine Frau Anneliese packte mich am 

Portepee: „Du hast eine Verantwortung für dein 
Team“, das praktisch auch auf der Straße stand. 
„Du kannst sie nicht im Stich lassen.“ Ohne mei­
ne Frau gäbe es die Deutsche Vermögensbera­
tung nicht.

 Mithilfe des Aachen Münchener Konzerns grün-
deten Sie dann eine eigene Vermögensbera-
tungsgesellschaft, finanziert mit einem Darle-
hen. Eine gute Basis für den Start? 

Pohl: Nicht wirklich – tatsächlich bekam ich 
einen Knebelvertrag, der alle wesentlichen Ri­
siken wie etwa Berater- und Provisionshaftung 
auf mich verlagerte. Ich musste für alles gera­
destehen und die Anwerbung, Ausbildung und 
Führung der Mitarbeiter organisieren. 

 Ein steiniger Weg, von dem viele Jungunter-
nehmer ein Lied singen können. 

Pohl: Ich bekam es faustdick – auch von der 
Konkurrenz. Mein alter Arbeitgeber Deutscher 
Herold überzog mich mit einer Flut von Prozes­
sen, um mich zu behindern. Zudem gab es Feu­
er vom Bundesverband der Versicherungsver­
treter, um mein neu geschaffenes Berufsbild des 
Vermögensberaters zu diskreditieren. Der Jung­
unternehmer Pohl hatte es nicht leicht. Ich muss­
te immer kämpfen – Tag und Nacht.

Dennoch: Schon ein Jahr nach der Gründung 
arbeiteten rund 800 Vermögensberater für Sie. 

Pohl: Meine Vision durchbrach alle Wider­
stände. Fünf Jahre nach der Gründung hatten 
wir mehr als 100.000 Kunden, die Vertragssum­
me der 1980 getätigten Abschlüsse belief sich 
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auf stolze 1,8 Milliarden Mark. Meine Leute wa­
ren begeistert von der neuen Allfinanz-Idee. 

 Der Kampf gegen die übermächtigen Banken 
muss Sie doch zermürbt haben?

Pohl: Im Gegenteil. Das Gefühl, gegen den 
Rest der Welt kämpfen zu müssen, wirkte wie 
Kitt zwischen den Vermögensberatern. Keine 
Frage: Um zu gewinnen, mussten wir mehr leis­
ten, mehr tun, einfach besser sein. Unser Vorteil 
dabei: Abends waren die Banken zu. 

 Im Jahr 2001 waren Sie etabliert – Ihnen gelang 
ein besonderer Coup ... 

Pohl: Damals startete die Kooperation mit 
der Deutschen Bank, die unter einem schwä­
chelnden Privatkundengeschäft litt. Im Vergleich 
zu Sparkassen und Volksbanken war die Deut­
sche Bank mit einem Marktanteil von fünf Pro­
zent eher eine Randgröße. Man brauchte einen 
„Außendienst“. So wurde die DVAG der „mobile 
Vertrieb der Deutschen Bank“. Die als „Drücker“ 
und „Klopper“ geschmähten Vermögensberater 
wurden zu Kollegen der Angestellten der Deut­
schen Bank. Das hat unser Image mehrere Hie­
rarchiestufen nach oben befördert. 

 Sie gelten als ein Meister der Motivation. Wel-
ches sind weitere Erfolgsfaktoren? 

Pohl: Wichtig für den Erfolg waren unsere 
Leitbilder in der DVAG-Familie, wie ich unsere 
Berufsgemeinschaft bisweilen bezeichne. Leit­
sätze unserer Philosophie lauten beispielsweise: 
„Erfolg hat man gemeinsam oder gar nicht“ und 
„Wir bieten mehr als Provisionen“. Was einfach 
klingt, muss natürlich auch gelebt werden, durch 
Programme, Strukturen und Anreizsysteme. 
Wichtig war auch, nie abzuheben wie die Invest­
mentbanker, die uns in die Finanzkrise manö­

Die drei Leben des Reinfried Pohl 
In dieser Biografie beschreibt der Publi­
zist und früherer „FAZ“-Herausgeber Dr. 
Hugo Müller-Vogg die drei Leben Rein­
fried Pohls. Im ersten wird der Sudeten­
deutsche noch als halbes Kind an die 
Front geschickt, aus seiner Heimat 
vertrieben, muss aus der sowjetischen 
Besatzungszone fliehen. In seinem 
zweiten Leben entwickelt er zunächst als 
Leiter einer Versicherungsagentur und 
später als angestellter Manager sein Allfinanz-Konzept. Sein 
ganz persönliches Wirtschaftswunder findet jedoch 1975 
ein jähes Ende. Auf den Trümmern seiner Existenz beginnt 
er dann sein drittes Leben als Unternehmensgründer. Er 
verändert den Markt der privaten Vorsorge radikal. Er 
macht seine Deutsche Vermögensberatung AG zum Markt­
führer und Maßstab einer ganzen Branche; er schreibt 
Finanzgeschichte. Das Buch ist das packende Porträt eines 
deutschen Pionierunternehmers, eines modernen Patriar­
chen wie eines begnadeten Kommunikators und Motivators. 
Zugleich ist diese Pohl-Biografie ein spannender Streifzug 
durch die deutsche Geschichte.  
„Reinfried Pohl – Der Doktor, der Kämpfer, der Sieger“, 
erschienen bei Hoffmann und Campe, 300 Seiten,  
ISBN: 978-3-455-50319-7, 18 Euro. 

Dr. Hugo Müller-Vogg (Jahrgang 1947)  

ist Publizist. Der langjährige 

Mitherausgeber der F.A.Z. arbeitet als 

politischer Kommentator und Kolumnist 

u. a. für BILD und ist häufig Gast  

in Talk-Runden zu politischen und 

wirtschaftlichen Themen.

Von ihm erschienen im Hoffmann und 

Campe Verlag eine Reihe vielbeachteter 

Gesprächs-Bände mit Spitzenpolitikern 

und Top-Managern, u. a. mit 

Bundeskanzlerin Angela Merkel, 
Bundespräsident Horst Köhler und 

Bahn-Chef Hartmut Mehdorn.

Der Bestseller Reinfried Pohl: „Ich  
habe Finanzgeschichte geschrieben“ 
erreichte eine Auflage von insgesamt 

140 000 Exemplaren.

www.hugo-mueller-vogg.de

Reinfried Pohl, Gründer und Vorstandsvorsitzender  
der Deutschen Vermögensberatung AG (DVAG), gehört 
zu den herausragenden Unternehmerpersönlichkeiten 
dieses Landes.

Diese Biografie zeichnet das Leben eines Mannes  
nach, der immer kämpfen musste: als junger Frontsoldat 
wie als Demokrat in der sowjetischen Besatzungszone, 
als Verfechter seiner Allfinanz-Konzeption wie als 
Unternehmensgründer, der es mit Banken und  
Versicherungen aufnahm. Der Anfeindungen überstand  
und nach Niederlagen immer wieder aufstand. 

Das Buch porträtiert zugleich einen Sieger:  
„Der Doktor“, wie Reinfried Pohl von seinen Mitarbeitern 
genannt wird, hat Finanzgeschichte geschrieben – und 
er schreibt sie immer noch.

Reinfried Pohl, Gründer und Vorstandsvorsitzender 

der Deutschen Vermögensberatung AG (DVAG),  

gehört zu den herausragenden Unternehmerpersön-

lichkeiten dieses Landes. 

Der Mann des Jahrgangs 1928 blickt auf drei Leben  

zurück. Im ersten wurde der Sudetendeutsche noch 

als halbes Kind an die Front geschickt, aus seiner 

Heimat vertrieben, musste aus der sowjetischen 

Besatzungs zone fliehen. 

In seinem zweiten Leben entwickelte er zunächst  

als Leiter einer Versicherungsagentur und später als  

angestellter Manager sein Allfinanz-Konzept. Sein 

ganz persönliches Wirtschaftswunder fand jedoch 

1975 ein jähes Ende.  

Auf den Trümmern seiner Existenz begann er dann  

sein drittes Leben als Unternehmensgründer. Er  

veränderte den Markt der privaten Vorsorge radikal.  

Er machte seine Deutsche Vermögens beratung AG 

zum Marktführer und Maßstab einer ganzen Branche. 

Der Leser begegnet einem unerschrockenen  

Kämpfer, einem unternehmerischen Visionär, einem 

Sieger. Er nimmt zugleich teil an einem Streifzug 

durch die deutsche Geschichte der letzten acht 

Jahrzehnte und durch die jüngere deutsche  

Wirtschaftsgeschichte. 
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Der Doktor, der Kämpfer,  
der Sieger

ReinfRieD PoHl

Eine Biografie von 
Hugo Müller-Vogg

| Hoffmann und Campe |
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vriert haben. Meine Strategie, nur solide Pro­
dukte mit geringen Margen anstatt hochspe- 
kulative zu vertreiben, habe ich so übersetzt: 
„Lieber ein Leben lang nur Schnitzel, Kartoffel­
salat und Bier als wenige Monate Kaviar, Hummer 
und Champagner – und dann lebenslänglich nur 
noch trocken Brot und Leitungswasser.“

Bewusst Haltung bewahren 
Schlechter Führungsstil muss nicht sein – denn ein faires, menschen- und 
umweltgerechtes Management steht dem Erfolg nicht im Wege. Warum aber gerieren 
sich Führungskräfte oft als Ausbeuter und Abzocker?, fragt Heinz Siebenbrock, Wirt­
schaftsprofessor an der Hochschule Bochum, in seinem Buch „Führen Sie schon oder 
herrschen Sie noch?“. Er beschreibt ein Gegenmodell zu einem ethisch fragwürdigen 
Führungsstil, das auf Wertschätzung, Nachhaltigkeit und Vertrauen beruht – und 
erfolgreich ist. 335 S., 19,95 Euro, Tectum.


